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schaftlichen Lebens der „ Umgebung " ” reguliert wird , Die ganze

Gesetzgehung schon der spätmittelalterlichen Sthlte zeigt ( diesenX

unerbittlichen Willen zum beherrschenden Zentralorgan , das alles

Hegr : das Bann¬Sin sich hineinsaugt , was irgend in seiner Reichweite

recht verbietet den Umwohnern jeden Fandel und die SSUgUNg

von Gegenständen , die in der Stadt hergestellt werden , und schafft

so cin vollständiges Monopol , das Stapelrecht zwingt all durch¬

zichenden Kaufleute , in der Stadt ihre Waren feilzuhalten , was ,

Ja der Magistrat das Recht hau die Preise zu bestimmen , Ss. hen cin

wenig an Straßentaub grenzt .
111AVDie Geburt der Sidi It zu allen Zeiten identisch mit der Ge¬

hurt des medernen Menschen , FE kann daher nicht überraschen ,

daß all Züze , die für das Zeitalter besonders charakteristisch sind ,

sung gelangen . Zu¬Sin der Stadt auch besonders stark zur Ausp

nächst der Materialismus , der sich unter anderem auch darin Außert ,

daß jede Stade ein extrem egolstisches Gebilde ist , ein Mikrokosmus ,

der nur sich selbst gelten Libı , nur sich als Jebensberechtigt emp¬

findet und alles andere nur als Werkzeug zu seiner Wohlfahrt an¬

sicht . Jeder Nichtbürger ist der natürliche Feind , einfach schon

darum , weil er nicht dazugehört . Da das städtische Leben kompli¬

zierter und Jabiler ist , kann es auch Leichter zum Brutherd für allerici

Neurosen werden ; zugleich ist es bewußter , nüchterner , überlegter :

glicher : schonrationalistischer , auch jeglicher Eimanzipation zugän

gegen Ende des Mittelalters galı der Satz , daß Stacdhluft freimache :

und da Freiheit eine gewisse Gleichheit oder doch Angleichung der

Lebensformen zu erzeugen pflegt , st von hier auch zuerst Jene ple¬

bejische Welle ausgegangen , die bald alle schichten ergriff .

Eine jede solche Stadt ist nichts anderes als cin Festungsbezirk ,

entstanden aus dem Gedanken eines möglichst sicheren Schutzes

nach außen und einer möglichst vollständigen wirtschaftlichen Au¬

tarkic im Innern . Durch die komplizierten und zahlreichen Be¬

festigunesanlagen : die Grüben und Wälle , Tore und " Fürme , Ring¬

mauern und Bollwerke , Ausfallbrücken und AusJugzinnen erhielt

die äußere Silhouette der Stadt ihren vielgerühmten malerischen

Charakter . Noch pittoresker wirkte aber das innere Profil , Da die
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Straßen in den seltensten Füllen gradlinig waren , sondern mulst

krumm und gewunden verliefen , entstanden zahllose Winkel und

Buchtungen , Ecken und Unregelmäßigkeiten , ein wahres Chaos

sich krouzender , brechender , verschränkender Häuserlinien , Dazu

kaum noch , daß die Sitte bestand , die höheren Stockwerke in die

Straßenfront vorzubauen : das Obergeschoß tagte über das Erd¬

gescheß hinaus und darauf saß eft noch vin zweiter Stock , der

wWicderum sin Siück welter

AUTOR
rang . Diese , Uberhänge ‘ oder

Ausschüsse " , die oft noch mit zierlichen Erkorn und Türmchen

‚ mögen schr ldları gewirkt haben , machtengeschmückt waren

aber die Straßen ene , Iuntazım und anster , Sie waren nur dadurch

ermöglicht , daß zu jener Zeit der Holzbau noch vollständig domit¬

nierte , was wiederum zu rogcelmäßigen großen Feuersbrünsten

führte , Zu cbener Erde gab cs eine Menge Werkstätten und Ver¬

kaufshuden , die von der Straße Bositz ergriffen und die Passage oft

fast gänzlich versperrten ; selbst der Koller streckte seinen „ „ Lals “

in die Straße , Die Pflasterung war miserabel oder vielmehr so put

wie nicht vorhanden : man versank in Schmutz und Morast , oline

schwere hölzerne Überschuhe konnte niemand den Fahrdamm über¬

schreiten . Schornsteine waren unbekannt , die Dachtraufen so pri¬

mitiv angelegt , daß sie ihren Inhalt mitten In die Straße crgossun ;

mitten in der Straße befand sich auch der Rinnstein , Ein regel¬

mäßiges Attribut der Häuser war der stattliche Dunghaufen , der

sich vor dem Tor erhob ; auf den Hauptplätzen stand der meist schr

unlıvgienische Zichbrunnen . Ferner war cs Sitte , alles auf die Gasse

zu werten : Abfälle , Unrat , tote Tiere . Noch viel Jästiger waren aber

die Ichenden Piere, die Ochsen , Kühe , Gänse , Schafe , Schweine ,

die in Massen über die Straße getrieben wurden und unaufgefordert

in iremde Häuser Hiefen , Die Dächer waren häullg noch aus Stroh ,

die Fassaden schmucklos , dürftig , verwahrlost , nur in yereinzelten

Füllen durch Schnitzereien oder schöne Bemalung verziert , die

Fenster noch nicht verglast , sondern teils ganz olne Schutz , til

. x
et . Ganz so TO¬mit Lumpen oder ölgetränktem Papier ausgek1l

mantisch , wie wir cs uns vorstellen , war also das Exterieur der Ja¬

maligen Städte nicht , Was aber einen Spaziergänger von heute amX



meisten bhefremdet hätte , war der ManecTan jeglicher Beleuchtung ,

Es gab keine Straßenlampen , keine Behtelänzenden Auslagen , keine

erhellten öffentlichen Uhren , und in den Häusern brannten düstere

Talekerzen , Kicnspäne oder Trankrüsge , deren Strahlan nicht bis,

auf die Straße drangen , Wer abends auseine , mMubte see elgene

‚aterne haben oder sich einen FacksHriver mieten : nur wenn cin

Portentat eder sonst cin hoher Würdenträger die Stadı mit seinem

Besuch bechrte , wurde Mluminiert , Nach neun versark das ganze

Lehen in tiefen Schlummer , nur die Obdachlasen und Weg ,

in ihren Verstecken und die Trinker und Spieler in ihren Schenken

waren noch auf den Beinen .

Bei Fazc aber herrschte ein ungeimem buntes und beweetes Drei¬X

ben , cin unaufhörliches Kommen und Gehen , Messen und Wägen ,

Schwitzen und Schwatzen , Eine wüste Symphonie aus allen erdenk¬

lichen Geräuschen erfüllte die Gassen : alle Auzenblicke Glocken¬

eäute und fromme Gesänge , dazwischen das Brüllen und Grunzen

des Vichs , das Gröhlen und Randaleren der Nichtstuer in den

Wirtchiusern , das Hämmern , Hobeln und Klenfen der Tätecn In

den offenen Werkstätten , das Ratteorn der Wagen und Stampfon der

Zugtiere und dazu der melodische Lürm der zahllosen Ausrüfer , die

in einer Zeit des allgemeinen Analphaberuismus das Plakat ersetzen

mußten : „ Gemalte Rößlin , gemalte
Pappen , Lehkuochen , Rechen¬

pfening , Roerlin , Oflaten , Kartenspil ! " , „Tech han gut Schnur In die

Unterhemud , auch bab ich Nadeln , Pursten und Kem , Fingerhun

" Taschen und Nestelvil , Hefe und Feklein , wie mans will ! " „ Haus¬

mich , die alten Korb Dora „ IL EEipp ! So trage ich hole Hipp¬

lein fe ! „ Heiß Speckkuch ! Tr Herren , versucht mein heiß Speck¬

kuchen ! Haß Fladen ! Ir ferten, so trage Ich Fladen fal ! “ , „ Zen

außprechen ! Her an , her an , heran , welcher do hat cin posen Zan ! ”

Die Menschen waren damals nech schr matinal ; dieser Tumulı

begann Im Sommer um vier , im Winter um fünf Uhr morgens , da¬

für war meist schen um drei Uhr Felerabend , Nimmt man zu diesen

optischen und akusirchen Eindrücken nach die sonderbar gemisch¬

ton Gerüche , die eine solche Stadt durchströmten : die cben er¬

wähnten ferten heißen Kuchen , die brutz Inden Würste und Selch¬
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